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Mein Bruder Angaju sagte zu mir: »Wenn du dieses Buch schreibst, 
dann muss es der Lehren würdig sein. Du musst es so schreiben, dass 
die Lehren in jeder Leserin und in jedem Leser lebendig sein werden.« 
Er hat mir auch einen Brief geschrieben, den ich diesem Buch voran-
stellen möchte (siehe nächste Seite). Ich bin mir der großen Verant-
wortung bewusst.  Es hat lange gedauert, bis ich mich reif genug fühlte, 
dieses Buch zu schreiben. Denn ich hatte die große Sorge, meine 
Sprachkraft würde nicht ausreichen, um den Lehren und Zeremonien 
meines Volkes gerecht zu werden. 

Nun habe ich dieses Buch geschrieben.

Möge es deinen Geist erheben! 
Möge es deinen Geist erheben, so wie es die Lehren der Alten taten, 

die mein Volk über Jahrtausende beseelt haben! 
Möge es deinen Geist erheben, damit du verstehen lernst, wer du bist! 

Und wer du sein sollst! Und wie du zur Blüte deines Lebens fi ndest!
Möge es dir den Weg nach Hause weisen, damit du lernst, 

dich zu lieben und die Welt zu verwandeln!

Möge es das Eis in deinem Herzen zum Schmelzen bringen!
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»My way is not the only way«
(Aanakasaa, Angaangaqs Großmutter)

P R O LO G

Immer wenn ich von meinen Reisen quer durch die Welt zurückkehr-
te, lud unsere Mutter Aanaa Aanaqqii alle Ältesten ein, die sie kannte. 
Ich sollte ihnen von diesen Reisen erzählen. So hielten es mein Vater 
und meine Mutter seit dem Jahr 1975. Für sie beide war es sehr wich-
tig, dass die Ältesten wussten, was ich in meiner Welt erlebte. Nach-
dem unser Vater Aataa Aataqqii die irdische Welt verlassen hatte, 
setzte meine Mutter diese Tradition fort. Sie lud die Ältesten in ihr 
Haus. 

Eines Tages im Jahr 1978 kam ich wieder einmal von einer Reise 
mit Vorträgen, Diskussionen und Sitzungen zurück. Ich hatte vor den 
Menschen der westlichen Welt – unter anderem vor den Vereinten 
Nationen – davon gesprochen, dass das Große Eis in Grönland 
schmilzt, und die Menschen hatten mir Applaus gespendet. Ich war 
stolz. Und voller Eifer kehrte ich nun heim und erzählte den Ältesten, 
was für eine bedeutende Rede ich gehalten hatte. Die Ältesten erwi-
derten: »Haben sie dich gehört, mein Sohn?« Da begriff  ich, dass ich 
vor lauter Stolz gar nicht darüber nachgedacht hatte, ob die Menschen, 
die dort saßen, meine Worte wirklich gehört hatten. Und je mehr ich 
redete und reiste, desto bedrückter fühlte ich mich. Ich sprach und 
sprach, doch ich spürte immer stärker, dass ich die Menschen nicht 
erreichte. Ich erinnere mich sehr gut daran, dass ich meine Mutter auf-
suchte und ihr sagte, ich hätte den Eindruck, nichts würde sich ändern. 
Jedes Mal, wenn ich sprach, applaudierten die Menschen. Sie stimm-
ten mir zu und nickten freundlich. Aber nichts geschah. Also fragte ich 
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meine Mutter, was ich tun solle. Wir waren in ihrem Wohnzimmer. 
Sie saß auf einem Stuhl, der unserem Vater gehört hatte. Er war zu 
ihrem Lieblingsstuhl geworden. Sie stand auf. Ich tat es ihr nach. Sie 
nahm meine beiden Hände und schaute zu mir auf, denn ich war um 
einiges größer als sie. Dann lächelte sie ihr bezauberndes Lächeln. Sie 
schloss ihre Augen, und ich tat es ihr nach. 

Da sagte sie: »Sohn, du weißt, dass du andere Wege beschreiten 
wirst.« Ich erinnere mich, dass ich lebhaft »Ja« sagte. Wir blieben so 
stehen. Wir hielten unsere Hände und schauten uns mit geschlosse-
nen Augen an. Und sie sagte zu mir: »Mein Sohn, du weißt, dass du 
andere Wege beschreiten wirst. Du wirst ausziehen, um das Eis in den 
Herzen der Menschen zu schmelzen. Nur indem wir das Eis in den 
Herzen des Menschen schmelzen, hat der Mensch die Chance, sich zu 
ändern und sein Wissen weise anzuwenden.« Dann schwieg sie.

Ich glaubte, sie sei fertig. Ich öff nete meine Augen und schaute sie 
an. Da öff nete auch sie ihre Augen. Sie lächelte ihr bezauberndes Lä-
cheln. Ich sagte: »Ja. Aber wie mache ich das?« Erneut schloss sie ihre 
Augen. Das bezaubernde Lächeln spielte weiter auf ihren Lippen. 
Auch ich schloss meine Augen. Da sagte sie noch einmal: »Sohn, du 
musst lernen, das Eis in den Herzen der Menschen zu schmelzen! Nur 
indem wir das Eis in den Herzen des Menschen schmelzen, hat der 
Mensch die Chance, sich zu ändern und sein Wissen weise anzuwen-
den.« Dabei drückte sie sanft meine Hände. Und als ich meine Augen 
erneut öff nete, da schaute ich meine Mutter an und sah ihr ganz be-
sonders zauberhaftes Lächeln. Und bevor ich nur ein Wort sagen 
konnte, drehte sie sich um und ging in ihre geliebte Küche. 

Ich stand da und bedachte die Anweisung, die ich gerade empfan-
gen hatte. Und ich fragte mich, was sie bedeuten würde. Denn bei den 
vielen Lehren, die sie uns allen gab, hatte sie mir doch nie erklärt, wie 
ich es anstellen könnte, das Eis in den Herzen der Menschen zu 
schmelzen – so, dass der Mensch lernen würde, sein Wissen weise 
 anzuwenden. 
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Heute reise ich als Schamane, Ältester, Heiler, Geschichtenerzähler 
und Weisheitshüter von einem Ende der Welt zum anderen. Überall 
treff e ich die Ältesten der Völker, Stämme und Dörfer. Überall lasse 
ich mich nieder, um den Festen der Großmütter beizuwohnen.

Ich staune, wie aufmerksam sie sind: wie aufmerksam diese Men-
schen die Veränderungen der Welt verfolgen – und wie genau sie die 
spirituellen Bedürfnisse der Menschheit wahrnehmen. Ich habe Orte 
dieser Welt besucht, an denen die Menschen sich selbst nicht mehr 
kannten – verloren in ihrem Überlebenskampf, verzweifelt auf der Su-
che nach einer Liebe, die sie ersehnen. 

Ich bin in einem kleinen Dorf in Grönland aufgewachsen. Die 
Menschen dort waren – und sind es noch heute – Fischer und Jäger. 
Wir lebten ganz so, wie unsere Großväter es getan hatten – wir lebten 
und überlebten dank der Gaben der Natur. Es gab tatsächlich nichts 
anderes als das, was Mutter Natur uns gewährte.

Das Volk der Kalaallit hat eine alte Prophezeiung: Wenn eines
Tages das einst steinharte Große Eis so weich wird, dass du ihm 
einen Abdruck deiner Hand einprägen kannst, dann wird das ein 
Zeichen dafür sein, dass Mutter Erde in großer Aufruhr ist. Meine 
Mutter Aanaa Aanaqqii sagte, sie hätte nie gedacht, dass sich diese 
Prophezeiung zu ihren Lebzeiten erfüllen und sie Zeugin dieser Erfül-
lung werden würde. Und doch: Im Jahre 1963 kamen zwei Jäger mei-
nes Volkes in unser Dorf und berichteten von einem sonderbaren Phä-
nomen: Ein Rinnsal tröpfelte von der mächtigen Eiskappe des 
Inlandeises herunter. Heute ist dieses Rinnsal ein Fluss – und der 
Ozean droht, uns alle zu verschlingen.

Wir können lernen, der Stimme dieses Gebirges aus Eis zu lau-
schen. Es spricht zu uns in einer Sprache aus lang vergangener Zeit – 
so alt ist die Sprache, dass niemand ihr Alter kennt. Ganz wie die Zeit 
selbst, die reglos vor uns steht – in Erwartung der Entscheidungen, die 
du treff en wirst und deren Pfad du folgen wirst. Es ist die Zeit gekom-
men zu lauschen – zu lauschen – immer mehr zu lauschen. Dem Ton 
deines eigenen Herzens zu lauschen. Die Qilaut, die Windtrommel 
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der , ist kreisförmig. Ein Kreis hat keinen Anfang und kein 
Ende. Diesem Kreis gehören wir alle an. Die ganze Menschheit ist eine 
Qilaut. Der Eine Grosse – der Mann, der uns geschaff en hat – er 
allein hält ihren Griff . Und jedes Mal, wenn Er den Rand der Trommel 
berührt, tönt der Herzschlag des Menschen. Und je kräftiger der 
Herzschlag tönt, desto besser geht es dem Menschen.

Es gibt ein altes Gebet. Es sagt: »Meine Hoff nung ist, dass wir alle 
einen kräftigen Herzschlag haben, sodass wir alle miteinander gesund 
sein können.« Und da es auch dein Herzschlag ist, wird dir dein Herz 
antworten, wann immer du zu ihm sprichst. Je kräftiger der Herz-
schlag, desto gesünder ist der Mensch. Hörst du den Herzschlag der 
Menschen? Wie stark ist er? Wie kraftvoll könnte er sein? Schau die 
Welt an, in der wir leben. Siehst du, dass wir es sind, die die Verände-
rungen ausgelöst haben?

Nie zuvor waren die Menschen so gebildet wie heute. Aber das 
große Wissen, dass wir uns angeeignet haben, hat das Leben nicht zum 
Guten gekehrt. Wir haben die Dinge immer schwieriger werden las-
sen. Wir haben nicht gelernt, unser immenses Wissen weise anzuwen-
den. Wir haben nicht gelernt, weise Entscheidungen zu treff en. 

Nun, da das Eis auf dem Boden schmilzt und die Tränen von 
Mutter Erde in Fluss kommen, scheint es, als würde das Eis in den 
Herzen der Menschen noch fester gefrieren – fester als je zuvor. Doch 
je fester das Eis in den Herzen der Menschen gefriert, desto schwieri-
ger ist es, einen wirklichen Wandel zu vollbringen. Deshalb sagte mei-
ne Mutter Aanaa Aanaqqii, dass die Menschheit sich nicht ändern 
würde, solange das Eis in den Herzen der Menschen nicht schmilzt.

Das Eis auf dem Boden ist leicht zu schmelzen – verglichen mit 
dem Eis im Herzen der Menschen. Du brauchst nur deine Hand auf 
das Eis zu legen, und innerhalb einer Minute wird die Kontur deiner 
Hand sichtbar. So einfach ist es, das Eis auf dem Boden zu schmelzen. 
Aber, wie meine Mutter Aanaa Aanaqqii sagte: »Am härtesten ist es, 
das Eis in den Herzen des Menschen zu schmelzen. Und nun ist die 
Zeit gekommen, genau das zu tun.«
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Ich bin durch die ganze Welt gereist, um diese Lehren weiterzugeben: 
Solange wir nicht lernen, unserer spirituellen Verantwortung gerecht 
zu werden und uns dieser Lehren als würdig zu erweisen, werden wir 
nicht lernen, das Eis in den Herzen zu schmelzen – nicht in unseren 
Herzen und nicht in den Herzen anderer Menschen. Schmelzt du 
aber das Eis in deinem Herzen, dann wird die Welt sich verändern. 
Dann wirst du in der Lage sein, anderen dabei zu helfen, das Eis in 
ihren Herzen zu schmelzen. Dann wird unser aller Welt sich verän-
dern – heute, morgen und zu jeder Zeit.

Ich bete, dass du und ich besser vorbereitet sein mögen – dass wir 
lernen mögen, das Eis in den Herzen der Menschen zu schmelzen.

Wie wir damit beginnen?
Wir beginnen mit einem Lächeln. 
Die Schönheit eines Lächelns bringt – ohne ein Wort zu ver-

lieren – das Eis in deinem Herzen zum Schmelzen. 
Ich bete, dass wir lernen, zu unseren Lebzeiten die Welt zu ver-

ändern. Damit unsere Kinder noch viele, viele, viele Frühlinge über das 
Land ziehen sehen.
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A Call to Pray

I walk to the top of the mountain to pray.
Here I am – alone – at the very top of the world looking at the vastness 

surrounding me.
I feel very small – just like a speck within the greatness of creation.
Th e Great One, the Creator. Will He see me? Will He hear me?

Th en I realized that I am not alone.

Th e minerals are here with me, but they are asleep.
I know this because when I walk on them I do not see their beauty. 

Th ey stay asleep.
I need to awaken them so they can show their powerful beauty to the Creator 

and pray with me.

Th e plants are here with me, but they are asleep.
I know this because as I walk amongst them they are not blooming.
I need to awaken them, so they can show their beautiful blossoms to 

the Creator and pray with me.

I see the animals in a distance.
Th ey too are asleep. 
I know this because they are walking with their heads hanging low.
I need to awaken them, so the new ones can be born and play.
I need to awaken them, so they can walk in a good way and pray to 

the Creator.

I see the people of the world are also out there.
Th ey too are asleep.
I know this because they are not chanting the songs of the heart.
I need to awaken them so their hearts can speak to the Creator.

Once I awaken the mineral world, the plant world and the animal world, 
the people too will awaken.

Th en the Creator will hear our prayer and see me.
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VO M  G E B E TS RU F

Eines Tages wanderte ich über das Land. Ich sah all die Steine und 
Felsen. Sie waren da, einfach nur da, stumm und reglos. Da verstand 
ich, dass sie nicht beteten. Doch da ich so dachte, fi ngen sie an zu be-
ten. Und es entstanden die schönsten Mineralien, die man sich denken 
kann: Diamanten und Smaragde, Kristalle, Silber, Gold, Platin – un-
zählige Steine in prächtigen Farben und glänzenden Formen. Sie sind 
das Zeichen dafür, dass die Welt der Mineralien zu ihrem Schöpfer 
betet. 

Ich ging weiter und betrachtete die Pfl anzen. Sie waren einfach 
nur da, stumm und reglos. Doch da ich sie betrachtete, fi ngen sie an zu 
beten. Und sie enthüllten ihre schönsten, kraftvollsten, bezaubernds-
ten Blüten – eine unendliche und unbeschreibliche Mannigfaltigkeit 
von Blumen und Bäumen. Sie sind das Zeichen dafür, dass die Pfl an-
zenwelt ihre Gebete spricht. 

Weiter führte mich mein Weg, und ich kam zu der Welt der Tiere. 
Ich sah all die schwimmenden Wesen, die kriechenden Wesen, die ge-
henden Wesen und die fl iegenden Wesen. Sie waren da, aber sie lebten 
einfach nur. Doch dann fi ngen sie an zu beten. Und sie zeugten all die 
wunderschönen kleinen Tiere. Sie gaben das Leben weiter und erfüll-
ten das Land mit zauberhaften Geschöpfen – in einer Fülle, die kein 
Mensch je zu zählen vermag. 

Dann sah ich den Menschen. Er sah mühselig aus, bedrückt und 
beschwert. Bis zu dem Tag, an dem er zu beten begann: Er stand auf 
und lächelte. Und Schönheit fl oss aus seinem Herzen. So richtete er 
sich auf zu seiner Größe. Da stand er: aufrecht, in seiner Kraft und 
Schönheit – gerade so, wie er sein sollte. 

Deswegen ergeht an uns alle der Ruf zu beten. Wenn du den Ruf 
vernimmst, folge ihm. Ich bete, dass du das Beten lernen mögest. 
Dann wirst du die Welt der Mineralien in ihrer unglaublichen Schön-
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heit erfahren, dann wirst du die Pfl anzenwelt in ihrer bezaubernden 
Fülle sehen, dann wird dich die Tierwelt in ihrer Mannigfaltigkeit 
 erfreuen. Und der Geist* des Menschen wird ein Lächeln auf deine 
Lippen zaubern. 

Dann wirst auch du den Einen Grossen rufen. 
Die Menschen in Ostgrönland sagen: Wenn die Sonne aufgeht 

und wir hinausgehen, um sie zu begrüßen, dann ist sie so kraftvoll und 
so groß, dass auch wir schwache und kleine Menschen uns groß und 
kraftvoll fühlen. Für uns ist es so, als würde die Sonne durch diese 
ganze wundervolle Welt hindurchdonnern. Und das ist der Grund 

* Angaangaq spricht von »Spirit«, was am präzisesten mit »Geist« übersetzt werden kann. 
Das deutsche Wort »Geist« hat jedoch Nebenbedeutungen, die hier zu Miss verständnissen 
führen können – vor allem zu einer Einschränkung von »Geist« auf kognitive Funktionen 
(englisch: mind, hier »Verstand« oder »Intellekt«). Deshalb ist »Geist« hier und im Folgen-
den kursiv gesetzt (Anm.d.Hrsg.).
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 dafür, warum wir zu unserem Schöpfer so laut reden, wie wir nur 
 können. Anderenfalls würde die Sonne uns übertönen. Wenn wir die 
Zeremonie der aufgehenden Sonne feiern, beten wir deshalb mit der 
ganzen Kraft unserer Stimme. Der Gesang kommt aus der tiefsten 
Tiefe unseres Wesens. Wir lassen ihn aufsteigen und bringen unser 
Innerstes dem Schöpfer dar. Wir singen so laut wir nur können. 
 Womöglich würde der Eine Grosse uns sonst übersehen. Vielleicht 
würde er uns überhören. 

Das ist der Grund dafür, warum viele Eingeborene in Nord- und 
Südamerika bei ihren Gebeten sagen: »Gott, kannst du mich sehen? 
Gott, kannst du mich hören?« Wir wissen es ja tatsächlich nicht. Wir 
sind kleine Wesen in einer immensen Schöpfung. Wenn du mit ge-
drückter Stimme stammelst: »Mein Gott, erhöre mich«, wird er dich 
nicht hören. Doch wenn du dem Gebetsruf folgst, wenn du bei dir zu 
Hause bist, inmitten der großen Natur, dann kannst du sicher sein, 
dass du gehört wirst. Bete kraftvoll aus deinem Herzen, und Er wird 
dich hören.

Und bete gemeinsam mit anderen! Wenn wir gemeinsam singen, 
wird unser Gesang zum Großen Himmel steigen. 

Ich hoff e und bete, dass du und ich eines Tages diesen Gesang ge-
meinsam anstimmen. 
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VO M  BE T E N

Einst ging ich in St. Petersburg in eine Kirche. Es war ein schlechter 
Tag. Ich hatte die Nachricht erhalten, dass meine Nichte bei einem 
Autounfall in Grönland tödlich verunglückt war. Ich brauchte einen 
Augenblick der Stille. Ich wollte mich sammeln. Ich wollte den Schöp-
fer fragen, warum er meine Nichte genommen hat – obwohl sie so jung 
und so schön war, erst fünfzehn Jahre alt. Ich brauchte spirituellen Bei-
stand. Als ich die Kirche betrat, war es eiskalt. Nichts war einladend, 
keinerlei Wärme ging von dem Ort aus. Niemand begrüßte mich. Es 
war sehr einsam. Dabei waren viele Menschen dort. Sie saßen auf den 
Holzbänken und schienen in tiefes Gebet versunken. 

Als ich mich umschaute, hatte ich das Gefühl: Hier gehöre ich 
nicht hin. Aber ich konnte auch nicht einfach hinausgehen. Denn ich 
musste die Antwort fi nden, warum mir meine Nichte genommen wur-
de, obwohl niemand da war, der mir helfen konnte. Also ging ich zum 
Altar. Ich stand dort und sah die prachtvollen Gerätschaften. Ich durf-
te sie nicht berühren. Was konnte ich also anderes tun, als meine 
Trommel auszupacken. Ich schloss meine Augen und rief – ganz still 
– meinen Schöpfer. Als ich meine Zeremonie abgeschlossen hatte, 
fühlte ich mich zu Hause. Ich konnte wieder kraftvoll und aufrecht 
stehen.

Ich öff nete meine Augen. Vor mir stand ein Mann in einer langen 
Robe. Im Gesicht trug er einen eindrucksvollen, langen Bart. Er schau-
te mich an. Ich schaute ihn an. Ich berührte mein Herz und verbeugte 
mich vor ihm. In Dankbarkeit dafür, dass ich in seiner Kirche sein 
durfte. Er sagte: »Das war ein Gebet!« Und dann ging er davon.  Ich 
hatte keine Vorführung aus meinem Gebet gemacht. Ich wollte die an-
deren Menschen nicht dazu bringen, meinen Gesang zu hören. Ich 
musste einfach nur mit meinem Schöpfer reden. Das war alles. Denn 
ich war einsam und es war kalt. Meine Nichte war tot. Er hatte sie ge-
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nommen – von mir, von ihrer Mama und ihrem Papa. Ich brauchte 
eine Antwort. 

Warum machen wir alles so kompliziert? Im Norden begegnest du 
Menschen, die irgendwo auf einer Anhöhe stehen und singen. Du 
hörst zu. Wenn du gut zuhörst, wird dir klar werden, dass du ein Teil 
ihres Gebetes bist. Du bist kein Zuhörer oder Zuschauer. Du bist Teil 
des Gebetes. So wie der Priester in St. Petersburg Teil meines Gebetes 
war. 

Die Alten sagen: »Beten heißt, die Sprache des Schöpfers zu spre-
chen.« Sie sagen: »Im Laufe deines Lebens wirst du diese Sprache ler-
nen.« Ich weiß nicht, wie das geht. Aber ich weiß, dass sich alles verän-
dert, wenn Menschen in ein tiefes Gebet gehen: der Ton, die Sprache, 
die Blicke, der Geist. Ich habe es oft bei den Ältesten beobachtet. Eine 
andere Energie füllte den Raum. Du kannst es spüren. 

Beten heißt nicht, den Schöpfer um dies oder das zu bitten. Beten 
heißt: Ich off enbare meinem Schöpfer mein Herz. Beten heißt: Be-
wusst sein. Beten heißt: In der Stille dem nachzuspüren, was du dei-
nem Schöpfer zu sagen hast. Zu meditieren und dein Gebet im Her-
zen zu bewegen, bis eine Antwort in dir entsteht. Dann liegt es an dir, 
das, was du als Antwort vernommen hast, in dir lebendig werden zu 
lassen. Gott hat dir geantwortet, und nun ist es deine Verantwortung, 
seiner Antwort Gestalt zu geben. 

Die wenigsten Menschen beten so. Die meisten wenden sich an 
den Schöpfer wie an einen Freund, den sie um etwas bitten – und von 
dem sie annehmen, dass er dann schon dafür sorgen 
wird, dass diese Bitte erfüllt wird. Und dann sitzen sie 
und warten bis ans Ende ihrer Tage, dass das ge-
schieht. Sie warten auf ein Wunder, aber es geschieht 
nicht. Die Zeit der Wunder ist vorbei. Das einzige Wunder, das geblie-
ben ist, ist das Wunder, dass du lebst. Warum warten die Menschen 
vergeblich auf ein Wunder? Warum warten sie auf die Erfüllung ihrer 
Gebete? Weil sie ihre Gebete nicht in der Stille des Herzens bewegen. 
Weil sie die Antwort auf ihre Gebete nicht vernehmen und die Verant-

Ein Gebet, dem kein 
Handeln folgt, ist
nur leeres Gerede.
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wortung für ihre Gebete nicht übernehmen. Deshalb sagen die Alten: 
»Ein Gebet ohne Handlung ist wertlos.« Wenn ich meinem Gebet 
 keine Handlungen folgen lasse, ist es ein leeres Gerede. Große Worte 
machen – das kann jeder. Aber die wenigsten werden je dahin kom-
men, ihren Worten Taten folgen zu lassen. Auch mir fällt das oft 
schwer. Jeden Tag ringe ich mit mir. Denn ich will nicht zu denen ge-
hören, die nur reden und nie handeln. 
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